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UNSERE GRUNDSÄTZE UND 
PRINZIPIEN- SUPPLIER-POLICY
BEESark GmbH bekennt sich zu den Grund-
sätzen der unternehmerischen Verantwortung 
und der Achtung der Gesetze und fordert seine 
Lieferanten auf, die folgenden Grundsätze zu 
überprüfen, in ihre eigene Unternehmenspolitik 
zu integrieren und mit der eigenen Lieferkette 
zu teilen.
Die folgende Richtlinie ist die Mindestanfor-
derung, die unsere Lieferanten in Bezug auf 
Unternehmensethik, Umweltschutz, Ressour-
censchonung, Menschenrechte und Sozialstan-
dards einhalten müssen.

Die Politik basiert auf aktuellen rechtlichen und 
internationalen Standards und Grundprinzipien 
ökonomischer, ökologischer und sozialer Ver-
antwortung.

UNTERNEHMENSETHIK UND 
COMPLIANCE
BEESark GmbH erwartet von seinen Liefe-
ranten, dass sie die höchsten Standards der 
Unternehmensethik und des verantwortungsvol-
len und rechtmäßigen Verhaltens einhalten und 

verlangen, dass diese Standards an ihre Liefer-
kette weitergegeben werden. Alle Geschäftsbe-
ziehungen und Transaktionen der Unternehmen 
in der Lieferkette müssen den lokalen Gesetzen 
entsprechen und mit äußerster Integrität und 
Ehrlichkeit durchgeführt werden. Dazu gehören 
insbesondere: 

• Einhaltung aller geltenden Antikorruptions-
   gesetze und -programme 
• Einhaltung aller anwendbaren Anti-
   Geldwäsche-Programme
• Einhaltung des Anti-Sklaverei-Gesetzes
• Vermeidung wettbewerbswidriger/
   kartellrechtlicher Geschäftspraktiken 
• Schutz des geistigen Eigentums und des 
   Geschäftsgeheimnisses 
• Einhaltung von Vorschriften und Einhaltung 
   von Export-/Importbeschränkungen

UMWELT- UND 
NATURSCHUTZPRAKTIKEN
BEESark GmbH erwartet von seinen Lieferanten 
und ihrer gesamten Lieferkette Umweltprakti-
ken, die nachhaltig und verantwortungsbewusst 
sind und die Schonung von Ressourcen und 
Materialien fördern.Unsere Lieferanten soll-
ten ihre Anstrengungen darauf konzentrieren, 

sicherzustellen, dass ihre Produkte, Dienstleis-
tungen, Prozesse und Lieferketten den Ener-
gie- und Ressourcenverbrauch minimieren und 
alle geltenden Umweltgesetze und -vorschriften 
einhalten. 

Insbesondere Lieferanten sollten  
sich auf Folgendes konzentrieren:
• Reduzierung des Energie- und 
   Wasserverbrauchs 
• Treibhausgase reduzieren 
• Steigerung der Nutzung 
   erneuerbarer Energien 
• Umsetzung eines entsprechenden 
   Recycling- und Entsorgungskonzepts.

Lieferanten sollten auch proaktiv die Bemü-
hungen in ihrem Marktsegment unterstützen, 
umweltfreundliche Technologien zu entwickeln 
und einzusetzen. Ziel dieser Unterstützung ist 
es, die verantwortungsvolle Mobilisierung von 
Ressourcen zu erhöhen und die Beschaffung 
und Nutzung von Ressourcen zu vermeiden, 
die illegal oder durch unethische oder unfaire 
Maßnahmen erlangt wurden.

MENSCHENRECHTE UND ARBEITSBE-
DINGUNGEN
BEESark GmbH ist es von größter Bedeutung, 
dass unternehmerisches Handeln auch die 
gesellschaftliche Verantwortung gegenüber 
unseren Mitarbeitern berücksichtigt.
BEESark GmbH verlangt von seinen Lieferan-
ten, diese Sozialstandards einzuhalten und in 
die eigene Unternehmenspolitik zu integrieren 
und sicherzustellen, dass 
dieses Bekenntnis 

zu sozialer Verantwortung von der Lieferkette 
übernommen wird.

FOLGENDE GRUNDSÄTZE SIND VON 
BESONDERER BEDEUTUNG:
• Achtung der Menschenrechte 
• Keine Diskriminierung und Gewährleistung  
   von Chancengleichheit und Gleichbehandlung 
• Vereinigungsfreiheit und Recht auf 
   Kollektivverhandlungen 
• Löhne entsprechen allen geltenden 
   nationalen Mindestlohngesetzen 
• Die gezahlten Löhne sind ohne 
   Rücksicht auf das Geschlecht 
• Einhaltung der lokalen Vorschriften in 
   Bezug auf Arbeitszeiten und bezahlten Urlaub 
• Einhaltung lokaler Arbeitsschutzvorschriften

GRUNDLEGENDES
Die Vorteile für unsere Kunden sehen wir zum 
einen in der schnellen und professionellen 
Abwicklung bei der Datenerhebung und Bi-
lanzierung, sowie in der Kundenorientierten, 
regionalitätsbezogenen, flexiblen Herange-
hensweise der wirtschaftlichen Ökologisierung 
ihrer Unternehmen

BEESark ist mit Sicherheit keines der Standard-
Kompensationsunternehmen wie bereits sehr 
viele gibt! Die Stärke von BEESark liegt unter 
anderem  in der Flexibilität bei der Herange-
hensweise beim Kunden, der prozesssicheren 
Abläufe und der zusätzlichen soziale Kompo-
nente bei den Projekten.
Unsere Umweltberater kommen aus dem Be-
reich der Industrie, bringen viele Erfahrung 
aus diesen Bereichen mit, und arbeiten sehr 
Lösungsorientiert. Es ist uns ein wichtiges 
Anliegen unseren Kunden so viel Arbeit als 
möglich abzunehmen und die Abläufe zu 
automatisieren, dafür haben wir individuelle 

Schnittstellenlösungen zur Verfügung.
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LEISTUNGSÜBERSICHT

• Nachhaltigkeitsberatung

• Emissionsdatenerfassung

• Erstellen von 
      CO2-Bilanzen

• Ökobilanzen

• CCF, PCF, LCA..

• Monitoring und Benchmark

• Kompensationslösungen

• Regionale  
      Klimaschutzprojekte

7



CORPORATE  
CARBON FOOTPRINT 

ERKLÄRUNG DER DREI  
HAUPTZERTIFIZIERUNGEN

Was ist der Corporate Carbon 
Footprint oder CCF?   
Die CO2-Bilanz ihres Unternehmens (Corporate 
Carbon Footprint) ist immer  der erste Schritt 
und die Grundlage für nachhaltiges Wirtschaf-
ten bzw. die Erreichung der Klimaneutralität 
und  sorgt dafür, dass Sie Ihre eigenen Emissi-
onen kennen  lernen und potenzielle Klima-
risiken identifizieren. Der CCF zeigt auf 
wie viele Treibhausgase (CO2 Äqui-
valent , CO2e ihr Unternehmen verur-
sacht. Das ist die  Basis für folgende 
und vor allem sinnvolle  Reduktions-
maßnahmen. 

Ziele einer CO2-Bilanz 
des Unternehmens
Die CO2-Bilanz quantifiziert die Treib-
hausgasemissionen, die durch Aktivitä-
ten eines Unternehmens entstehen.

Die Erfassung und Reduktion der unter-
nehmerischen Emissionen hat eine 
Signalwirkung und zeigt, dass die globalen Kli-
maziele nur erreicht werden können, wenn alle 
dabei mithelfen. Unternehmerisches Handeln 
im Klimabereich kann jedoch auch wirtschaft-
lich sinnvoll sein. Ein stärkeres Engagement 
für Nachhaltigkeit und Klimaschutz kann die 
Unternehmensreputation verbessern und da-
mit die Wettbewerbsfähigkeit erhöhen. 
Wenn Klimaschutz z.B. von Kunden gewünscht 
wird, können klimaneutrale Produkte ein Kauf-

kriterium und somit ein Wettbewerbsvorteil sein. 
Die Offenlegung der Treibhausgasemission 
steht auch für Transparenz und Innovation im 
Unternehmen. 

Vor der Erstellung eines CO2-Fussabdrucks 
kann sich ein Unternehmen fragen, was ein 

verstärktes Engagement für den 
Klimaschutz für Potenziale 
mit sich bringt. Daher sollte 
firmenintern geklärt werden, 
welche Ziele mit einem Enga-
gement für den Klimaschutz 

erreicht werden sollen. Das 
kann z.B. eine symbolische Bot-

schaft sein, wie das Pflanzen einer 
bestimmten Anzahl Bäume. Wenn 

das Ziel ist, als Unternehmen klima-
neutral zu werden, sollte der unter-
nehmerische CO2-Ausstoss (regel-
mäßig) mittels einer CO2-Bilanz 
bestimmt werden. Der CO2-Ausstoss 

der Firma kann dann über ein Klima-
schutzprojekt kompensiert werden, z.B. eine 
Aufforstungskampagne, ein Waldschutzprojekt 
oder Unterstützung von erneuerbaren Energien. 
Die CO2-Bilanz zeigt weiter auch auf, welche 
Bereiche im Unternehmen die höchsten Emis-
sionen verursachen und wo potenzielle Klima-
risiken liegen. Daraus lassen sich Reduktions-
ziele für die kommenden Jahre festlegen, damit 
künftig optimalerweise nur noch unvermeidbare 
Emissionen zu kompensieren sind. 



Ein Product 
Carbon Foot-

print und  Le-
benszyklusana-
lyse (LCA, Life 
Cycle Assess-
ment) erfasst 
systematisch 
alle Treibhaus-
gasemissionen 
sowie sämtliche 

Auswirkungen ei-
nes Produktes oder einer Dienstleistung auf 
die Umwelt. Dabei wird das Produkt oder die 
Dienstleistung von der Wiege bis zur Bahre 
analysiert (from cradle to grave). Bei dieser 
Vorgehensweise werden sämtliche Roh-
stoffe, Produktionsprozesse, Transporte, der 
Verbrauch über die Lebensdauer sowie die 
Entsorgung betrachtet. Der Product Carbon 
Footprint bezeichnet die Mengen aller Treib-
hausgasemissionen des gesamten Lebens-
zyklus inklusive Nutzung und Entsorgung.

 Wesentliche Kategorien:
• Energie – und Kälteverbrauch
• Distribution
• Nutzungsphase
• Materialien inkl. Anlieferung
• Sämtliche Hilfsstoffe
• Wasserverbrauch
• Drucksachen, Büromaterial
• Entsorgung und Recycling, Ausschuss
• Verpackung
 
CO2-Werte auf Produkte mit entsprechen-
den CO2-Labels sind sinnvolle und attraktive 
Informationen für Verbraucher. F

Für die wichtigsten Produktbereiche ist dies 
im Alltag schon vorhanden, so zum 

Beispiel: Pkw: Kennzeichnungspflicht der 
CO2-Emissionen in Gramm/Kilometer
• Elektrogeräte: 
   Energieeffizienzkennzeichnung
• Strom: Kennzeichnung auf Rechnung

PRODUCT  
CARBON FOOTPRINT

ÖKOBILANZ
Die Ökobilanz ist eine  systematische Ana-
lyse und Bewertung der Umweltwirkungen 
von Produkten für deren gesamten Lebens-
zyklus ('cradle-to-grave'). Das in DIN EN ISO 
14040/14044 geregelte und beschriebene  
Verfahren wird auch als Lebenszyklusanalyse 
(englisch: Life Cycle Assessment oder auch 
Life Cycle Analysis, kurz LCA) bezeichnet.

Mit der Ökobilanz  können nicht nur hergestellte 
Erzeugnisse, sondern auch Dienstleistungen 
hinsichtlich des Verbrauchs von Energie und 
Ressourcen analysiert werden.

Diese ganzheitliche Analyse des kompletten 
Produktlebenszyklus stellt sicher, dass auch 
indirekte Umweltauswirkungen außerhalb der 
Unternehmen nicht unbemerkt und  vernach-
lässigt werden. Es werden sowohl sämtliche 
relevanten Entnahmen aus der Umwelt als auch 
Emissionen in die Umwelt betrachtet.

Es gibt  diverse Formen von Ökobilanzen, 
unterschiedlich in Fragestellung, Ziel und be-
trachteten Produkten. Jedoch unterliegen alle  
Formen der Ökobilanz den gleichen Prinzipien 
und Methoden, die im Folgenden vorgestellt 
werden.

Verschiedene Ziele der Ökobilanzen
• Gewinnung von Umweltinformationen und 
   Integration von ökologischen Daten 
   und Wissen

• Identifizierung von Optimierungspotenzialen       
   der Umweltleistung
• Reduzierung der Emissionen und 
   der Umweltbelastung
• Schaffung nachhaltiger Produkte 
• Kombination von wirtschaftlichen und 
   ökologischen Vorteilen

Verschiedene Ziele der Ökobilanzen
• Screening LCA
Grobe Abschätzung der Umweltwirkungen 
durch Betrachtung der relevantesten Materia-
lien unter Verwendung von Durchschnittsdaten.
• Produktökobilanz
Beschreibende Analyse der Umweltverträg-
lichkeit eines einzelnen Produkts über seinen 
gesamten Lebenszyklus.
• Vergleichende Ökobilanz
Untersuchung und Vergleich verschiedener 
Produkte oder Produktvarianten. Auch können 
unterschiedliche Verfahren und Produktions-
techniken verglichen werden.
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CARBON ACCOUNTING 
Was sind Scope 1,Scope 2 Scope 3 Emissionen?

Der Corporate Standard teilt die direkten und 
indirekten Treibhausgasemissionen eines 
Unternehmens in drei "Scopes" ein:

Scope 1 direkte CO2-Emissionen aus eigenen 
oder kontrollierten Quellen
(CO2-Emissionen aus Verbrennung, Fahrzeu-
gen, CO2-Emissionen
aus chemischer Produktion)

Scope 2 indirekte CO2-Emissionen aus Erzeu-
gung von eingekaufter Energie
(CO2-Emissionen aus Verwendung von zuge-
kauftem Strom,
Heizung und Kühlung)

Scope 3 weitere indirekte CO2-Emissionen, 
die in der Wertschöpfungskette
eines Unternehmens entstehen(CO2-Emissio-
nen Produktion von Produkten, zugekauften
Produkten, Transporte von Produkten, Ver-
wendung und Distribution von Produkten)
Greenhouse Gas Protokoll
Scope 1, Scope 2 und die Herausforde-
rungen von Scope 3

Scope 3 CO2-Emissionen sind 
oft die größte Emissionsquelle von
Unternehmen und haben daher das größte 
Einsparpotential, um Klimaziele

von Unternehmen zu erreichen. Ein vollständi-
ges Reporting beinhaltet
daher immer die Einbeziehung von Scope-1-, 
Socpe-2- und Scope 3-
Emissionen. Unter dem Corporate Standard 
haben Unternehmen die Wahl
über alle Scope-1- und Scope-2-Emissionen 
zu berichten, während die
Berichterstattung über Scope-3-Emissionen 
teilweise optional ist.  
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AUSSCHNITT EINER  
CO2-BILANZ (CCF)
Insgesamt wurden durch das Unternehmen 
während des Geschäftsjahres ca. 1‘530 Tonnen 
CO2 emittiert. Ein wesentlicher Teil davon  
(47 %) wird durch die Herstellung der Produkte 
verursacht. 

Durch die Mobilität der Mitarbeiter wird ca. ein 
Viertel der gesamten Treibhausgasemissionen 
emittiert (Dienstfahrten 12 %, Flüge 5 %, Pend-
lerverkehr 5 %, Hotelübernachtungen 2 %). 
Der Warentransport hat einen Anteil von 19 % 
am gesamten CO2-Fussabdruck, wobei 
insbesondere der vorgelagerte Transport (Im-
porte) mit 13 % ins Gewicht fällt. Der Transport 
der exportierten Produkte macht ca. 6 % aus. 
Auf den Energiebedarf entfällt ca. 6 % der 
CO2-
Emissionen (5 % Ölheizung, 1 % Elektrizität). 
Weitere Kategorien sind Verpackungsmateriali-
en für den Warentransport (3 %), anfallender 

Abfall (1 %), sowie der Papier- und Wasserver-
brauch (0.4 %). 
Direkte Scope 1-Emissionen (Heizung und 
Treibstoffverbrauch der Dienstfahrzeuge) haben 
einen Anteil von 17 % am CO2-Fussabdruck. 
Ein großer Teil der Treibhausgasemissionen (83 
%) entsteht also aus indirekten Emissionen, die 
andernorts anfallen. 

Pro Mitarbeiter (mit 6800 Stellenprozenten ge-
rechnet) wurden ca. 22.5 T CO2-eq emittiert, 
was verglichen mit einem durchschnittlichen 
produzierenden Betrieb hoch ist. Nebst der 
Herstellung der Produkte einschließlich der Roh-
materialien, sind auch die Warentransporte 
und Mobilität der Mitarbeiter mit hohen Treib-
hausgasemissionen verbunden. Bei den 
Warentransporten ist das auf den recht hohen 
Anteil an Luftfrachten zurückzuführen, 
insbesondere Langstreckenflüge.

Papier-/Wasserverbrauch; 5‘898; 0,4% Abfall; 14‘136; 1%

Heizung; 77‘893; 5%

Elektrizität; 19‘299; 1%

Dienstfahrten; 188‘714; 12%

Pendlerverkehr; 73‘812; 5%

Flüge; 77‘182; 5%

Hotelübernachtungen;
26‘623; 2%

Atemschutzmasken 
Swiss Air;
37‘100; 2%

Gebläseatemschutzsystem 
e3000x; 133‘562; 9%

Schweisshelme Panoramaxx  
CLT Rohmaterial;135‘660; 9%

Schweisshelme e-Sphere;
152‘468; 10%

Schweisshelme  
y-Serie; 254‘113; 17%

Warentransport; 
289‘090; 19%

Verpackungsmaterial;
44‘186; 3%

BEISPIEL EINER 
TREIBHAUSGASBILANZ 

Scope 1
20%

Scope 3
71%

Scope 2
9%

ABB 2. AUFTEILUNG NACH SCOPE-KATEGORIEN. SCOPE 1 SIND DIREKTE 
VOR ORT ENTSTEHENDE EMISSIONEN EIGENER ANLAGEN UND FAHRZEUGE, 

SCOPE 2 - UND 3 SIND GRAUE EMISSIONEN, DIE ANDERNORTS ANFALLEN

Energieverbrauch

Mobilität

Transport

Eingekaufte Waren

Investitionsgüter

Geleaste Anlagen

Events

Abfall

Total CO2-eq

Pro Mitarbeiter

Kategorie                       Scope                    Subkategorie                        kg Co2-eq 2021         Anteil%

Scope 1.1
Scope 2.1

Scope 1.1
Scope 3.7

Scope 3.4
Scope 3.9

Scope 3.1
Scope 3.1
Scope 3.1

Scope 3.2

Scope 3.8

Scope 3.1

Scope 3.5

Ölverbrauch 
Stromverbrauch

Firmenfahrzeuge 
Pendlerverkehr

Vorgelagerter Transport 
Nachgelagerter Transport

Büromaterial/Geräte/Papier 
Weitere Einkäufe (Hilfsmittel etc.) 
Wasserverbrauch

Eingekaufte Investitionsgüter

Geleaste Maschinen & KFZ

Firmenanlässe

Abfallverwertung

30‘600 
15‘212

3‘979 
52‘995

28‘349 
2‘052

9‘119 
5‘684 

756

8‘385

11‘282

757

2‘045

171‘214

4‘077

17.9 
8.9

2.3 
31.0

16.6 
1.2

5.3 
3.3 
0.4

4.9

6.6

0.4

1.2

100%
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Energieverbrauch
Insgesamt wurden 3‘120 kWh Strom verbraucht. 
Der Anteil Naturstrom verursachte 22 kg CO2-eq, 
die restlich verbrauchte Strommenge wurde mit 
dem durchschnittlichen Strommix von Österreich 
berechnet, was ca. 312 kg CO2-Emissionen ent-
spricht. Der Stromverbrauch verursachte rund 1% 
aller CO2-Emissionen. 

Mobilität Besucher
Mobilität ist bei Veranstaltungen fast immer die 
grösste CO2-Quelle. Mit der Wahl des Austra-
gungsortes hat ein Veranstalter somit einen erheb-
lichen Einfluss auf die Gesamt-CO2-Bilanz eines 
Events. Gemäss Angaben des Veranstalters be-
suchten rund 4’350 Besucher die dreitägige Lehr-
lingsmesse. Betreuer von Fachberufsschulen und 
Aussteller waren insgesamt ca. 240 Personen. Zu-
sätzlich waren noch 11 Personen vom Fernsehteam 
und 6 Mitarbeiter im Einsatz.
Schulklassen sind mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
angereist, der verwendete Emissionsfaktor be-
trägt 0.012 kg CO2-eq pro Pkm, der Anreiseradius 
wurde mit 25 km angegeben. An- und Abreise der 
sonstigen Besucher (~2’000 Personen) stammen 
zu ca. 70% aus der näheren Umgebung (Radius 25 
km) und 30% mit einem Anreiseweg von geschätzt 
40 km. Es wird davon ausgegangen, dass sich in 
einem Fahrzeug ca. 1.5 Personen befanden. 

Auf- und Abbau Ausstellungsstände
Für den Auf- und Abbau der temporären Infra-
struktur (Stände, Ausrüstung für das Fernsehteam) 
und allgemeine Materialanbringung und Errichtung 
wurden zusätzlich 5’690 km zurückgelegt. Es wird 
davon ausgegangen, dass diese Transporte zum 
einen mit LKW’s, aber auch mittels Kleintrans-
portern (1.364 und 0.33 kg CO2-eq pro Tkm) und 
PKW’s durchgeführt wurden. Die Transportstre-
cke wurde auf 45 km geschätzt. Materialtrans-
porte machen etwa 5% der gesamten CO2-Emis-
sionen aus. 

Verpflegung und Getränke
In dieser Bilanz wird die Verpflegung der Teilneh-
mer mitberücksichtigt. Der Veranstalter gibt an, 
dass während der Lehrlingsmesse umgerechnet 
ca. 1’000 Mahlzeiten ausgegeben wurden (Buffet). 
Es wurde von einem vegetarischen Anteil von rund 
5% ausgegangen, wonach es sich bei rund 95% 
der Mahlzeiten um fleischhaltige, regionale Mahl-
zeiten handelte. Es wurde geschätzt, dass nebst 
den Mahlzeiten insgesamt 6’500 Ltr. nichtalkoholi-
sche Getränke ausgeschenkt wurden. 

Übernachtungen
Im Rahmen der Lehrlingsmesse wurden von den 
Besuchern, dem Fernsehteam und Mitarbeitern 
insgesamt 63 Hotel-Übernachtungen getätigt. Es 
wurde ein durchschnittlicher Emissionsausstoss 
von 17.50 kg CO2-eq pro Nacht verwendet. Dabei 
berücksichtigt ist der Strom- und Heizbedarf, die 
Ausstattung, und ein durchschnittliches Frühstück. 
Der Veranstalter geht davon aus, dass Besucher 
lediglich für den Event anreisen und somit keine 
Nacht in Innsbruck verbringen.

Weiteres
Die Veranstalter der Lehrlingsmesse haben für 
Besucher und Gäste 2’500 6-seitige Hochglanz 
Programmhefte und 25‘000 Flyer drucken lassen. 
Ausserdem wurden 20 Plakate gedruckt. Ausstel-
ler haben Broschüren, 3‘000 Holzanhänger bzw. 
Handyaufsteller und um ca. 30‘000 Give-Aways, 
vorwiegend plastikbehaftete Artikel verschenkt. 
Der Restabfall belief sich auf ca. 1’000 kg. Die 
THG-Emissionen der Abfallverwertung wurden 
mittels des generellen Emissionsfaktors einer KVA 
berechnet (0.51 kg CO2-eq/kg Abfall). Der Anteil 
des rezyklierbaren Abfalls betrug 3‘000 kg. (vor-
wiegend Papier, Karton, PET und Glas). 
Streamingdienste verursachten während des 
Evens ein Datenvolumen von 1,8 Terabyte. Dies 
entspricht einem Stromverbrauch von ca. 2‘090 
kWh, was beim generellen Strommix (~0.2 kg 

Die Datengrundlage ist umfassend und gut. 
Fehlende Primärdaten wurden mit Erfahrungs-
werten und Schätzungen ergänzt. Die Unsicher-
heit wird insgesamt auf ca. 24 % ge-
schätzt. Die realen THG-Emissionen 
könnten daher um bis zu +/- 9 T 
CO2-eq abweichen.
Die Unsicherheit ist hauptsäch-
lich durch die Mobilität der 
Besucher bedingt, fast immer 
die grösste CO2-Quelle bei Ver-
anstaltungen. Hier wurde pauschal 
angenommen, dass der Anreisera-
dius der Besucher 25-40 km betrug und 
im Schnitt 1,5 Personen pro Auto anreis-
ten, hochgerechnet auf 2‘000 Besucher. 

Der mittlere Besetzungsgrad der Autos hat 
nebst dem Anreiseradius den grössten Einfluss 
auf das Gesamtresultat. Zudem sind die mit 

der Verpflegung und Hotelübernachtungen 
verbundenen THG-Emissionen sowie 

Emissionen durch das Streaming 
der Videos schwierig abzuschät-
zen und daher ebenfalls mit einer 
hohen Unsicherheit behaftet. 
Um den CO2-Fussabdruck künf-
tig noch genauer berechnen zu 
können, wäre es hilfreich, wenn 

von den Besuchern, die mit Auto 
anreisen evtl. stichprobenhaft der Wohnort 

bekannt ist, und wie häufig Fahrgemein-
schaften genutzt werden.

BEISPIEL KURZBESCHRIEB  
DER EMISSIONSKATEGORIEN

BEISPIEL AUS EINER CO2 BILANZ - EVENT

UNSICHERHEIT UND FAZIT
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DATENGENAUIGKEIT JE NACH KATEGORIE.  
DIE KREISGRÖSSE ENTSPRICHT DEN BERECHNETEN THG-EMISSIONEN
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BEISPIEL LEHRLINGSMESSE
EMISSIONSDATEN

Strommix Österreich generell (pro kWh) 0,2
Strommix Naturstrom Österreich (pro kWh) 0,014
PKW (Benzin/Diesel), mittlere Grösse (km) 0,22
PKW mittlere Grösse, Besetzung 1.5 Personen (Pkm) 0,146
Öffentliche Verkehrsmittel im Mittel (Pkm) 0,012
Hotelübernachtung Mittelwert ~17.5
 Kleintransporter (Class 3 Van) ~1 T Beladung (km) 0,33
Grosser LKW ~12 T Beladung (km) 1,36
Einfache Mahlzeit Mittel 2,0
Einfache Mahlzeit mit Fleisch 2,4
Einfache Mahlzeit vegetarisch 1,2
Softgetränke PET-Flasche (l) 0,36
Getränke allgemein (L) 0,2
Plastik allgemein, Herstellung pro kg 3.116
Papier (kg) 1,3
Abfallverbrennung (kg) 0,51
Trinkwasser (m3) 0,35

Emmissionsfaktoren kg CO2-eq
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Dauer 17. bis 19. Okt 2022
Anzahl physischer Besucher vor Ort ~4‘350
Anzahl virtueller Besucher Event/über ganzes Jahr ~10‘000/100‘000
Anzahl Aussteller (inkl. Fachberufsschulen), Annahme 40% mit Auto 240
Anzahl Mitarbeiter inkl. Fernsehteam 17
Streamingvolumen während Event (~10‘000 Streams) 1.8 Terabyte
Stromverbrauch (50% üblicher Strommix, 50 % Naturstrom) 3‘120 kWh
Menge Material (Annahme Transportstrecke 45 km) ~ 65 T
Materialtransporte mit PKW’s (ca. 30x) ~2‘700 km
Materialtransporte mit Kleintransporter (ca. 28x) ~2‘520 km
Materialtransporte mit LKW (>17 T) ~360 km
Mittlerer Anreiseweg aus der näheren Region (~70%) 25 km
Mittlerer Anreiseweg Sonstige (~30%) 40 km
Anreise mit Auto/ÖV 2‘000/2‘350 Pers.
Kleintransporter für Berufsschüler (Schätzung) ~750 km
Hotelübernachtungen 63
Mahlzeiten Mitarbeiter & Aussteller ~750x
Mahlzeiten Besucher (mit/ohne Fleisch, Schätzung) ~200x/50x
Konsumierte Getränke (u.A. 3000 PET-Flaschen) 6‘500 L
Papiergewicht total (1500 A4-S., 20 Plak.,  
2500 Progr.Hefte, 25'000 Flyer)

403 kg

Verteilte Giveaways (v.A. diverse Plastikartikel/Holzanhänger) 30’000x/3’000x
Einmalteppich Annahme Propylen (700m2, ~0.76 kg/m2) 532 kg
Restabfall/Abfall recyclebar ~1'000 kg/3'000 kg
Wasserverbrauch ~51 m3

Daten Event

VERWENDETE QUELLEN
• DEFRA (Department for Environment, Food and Rural Affairs): Datenbank für diverse Emissionsfaktoren
• mobitool-Faktoren: Emissionsfaktoren für Transportmittel, Treeze Ltd.
• https://secure.umweltbundesamt.at/co2mon/co2mon.html
• https://www.bundestag.de/resource/blob/863850/423c11968fcb5c9995e9ef9090edf9e6/WD-8-070-21-pdf-data.pdf
• https://www.google.com/maps/, • https://www.lehre4you.at/welcome.php

Langstreckenflug Zürich – New York (hin & zurück, Eco) ~2‘065
CO2-Ausstoss pro Kopf und Jahr AUT ~ 12‘000
CO2-Bindung eines Baumes pro Jahr im Mittel ~ 20

Referenzwerte kg CO2-eq



Ein CO2-Fussabdruck ist immer der erste 
Schritt in Richtung Klimaneutralität und dient 
dazu, die grössten Emissionsquellen inner-
halb einer Unternehmung oder eines Events 
zu identifizieren und potenzielle Klimarisiken 

ausfindig zu machen. Damit bildet er die 
Grundlage für die Entwicklung einer Klima-
strategie, in der Ziele, Massnahmen und 
Verantwortlichkeiten einer CO2-Reduktions-
strategie festgelegt werden können.

ZIELDEFINITION

CO2 BILANZ   
STRATEGIE

M
ON

ITO
RING

ZERTIFIZIERUNG KOMPENSATION

KO
M

M
UNIKATION

REDUZIEREN
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”Man muss die  
wirtschaftlichen  

Zusammenhänge 
eines Geschäfts  

verstehen, bevor man 
sich eine Strategie 

aneignet.



Mengenverteilung und Erfassung 
(Mengenschlüssel)
Die Einheiten um die CO2 Emissionen zuordnen 
bzw. aufteilen zu können müssen an die eige-
nen Bedürfnisse und Gegebenheiten in den 
einzelnen Betrieben angepasst, und beliebig 
erweitert werden.
• Zahlen/Mengeneinheiten: Hergestellte 
   Produktionseinheiten, Mitarbeiter 
• Zeiteinheiten: Stunden, Tage,  
• Raumgrößen: Fläche, Volumen, 
   (Wohnfläche, Nutzfläche)
• Gewichtseinheiten: Materialmasse, 
• Technische Größen: Kilometer, Strecke (Km), 
   Leistung, Datenvolumen

Der Erfolg bei der Umsetzung einer zielgerich-
teten Co2 Strategie setzt insbesondere eine 
angemessene Datenbasis auf der operativen 
Entscheidungsebene voraus.
Die große Herausforderung besteht dabei in 
der Konzeptionierung und Implementierung der 
Emissionsdatenerfassung bedingt durch die 
inhaltliche Komplexität sowie die zielgerichtete 
Erfassung und Verteilung der Emissionen.
Unter Einbeziehung eines Monitoringsystems 
wird die Erfassung der Emittenten und deren 
Entwicklung im Prozess abgebildet diese Ver-

fahren ermöglicht es, zumindest die energiebe-
dingten Emissionen im Unternehmen genau zu 
erfassen und zu verteilen.

CO2-BEPREISUNG (INTERN)
Die Emissionssteuer ist grundlegend eine sehr 
niederschwellige Art der CO2-Bepreisung. 
In Abhängigkeit und Ausgestaltung der Dimen-
sionen wird den entsprechenden Emissionen 
je Unternehmenseinheit ein realer monetärer 
Wert zugeordnet. Hier werden nur Scope 1 und 
Scope 2 Emissionen erfasst bzw. verrechnet, 
Scope 3 wird gesondert behandelt.
Die Höhe der internen Emissionspreise muss 
nicht zwingend unternehmensweit einheitlich 
sein, sondern können zwischen Standorten, 
Unternehmens Einheiten oder auch Abteilungen 
variieren.
Aus unserer Sicht ist es sinnvoll den internen 
Preis an einen externen CO2 -Preis auszurich-
ten darüber hinaus kann der Preis auch je nach 
Geschäftstätigkeit variieren.
Die Einnahmen werden aus der internen Koh-
lenstoffsteuer wxerden an die bestimmte Abtei-
lung entrichtet und verbleiben somit innerhalb 
des Unternehmens. Diese Gelder sollen Emissi-
onen verringernd reinvestiert werden. Beispiels-
weise für energieeffiziente Technologien oder 

MODELL INTERNE 
CO2-BEPREISUNG

INTERNE CO2  
BEPREISUNG

bei der Umsetzung der SBTs. Ebenso können 
damit auch die Betriebsausgaben in Klima- und 
Umweltschutzprojekte getätigt werden, um 
mittels Kompensation die Co 2 Emissionen des 
Unternehmens zumindest bilanziell zu verrin-
gern.

INTERNER EMISSIONSHANDEL
Der interne Handel mit Kohlenstoff Zertifika-
ten ist grundsätzlich identisch zum externen 
Emissionshandel zu sehen. Das können die 
Unternehmen nutzen und die Möglichkeit auf-
greifen, um auf die Umsetzung eines externen 
Emissionshandelssystem vorzubereiten und 
das Bewusstsein für die Bedeutung einer Co 2 
Bepreisung zu stärken.
Ebenfalls wichtig ist hier die genaue kosten-
seitige Abbildung von CO2-Emissionen in den 
einzelnen Arbeits- bzw. Produktionsschritten, 
um die Produktpreiskalkulation exakt anpassen 
zu können. 
Für uns ist entscheidend, dass dieses System 
dazu beiträgt ein besseres Verständnis für die 
Grenzvermeidungskosten von Emissionsreduk-
tion und deren  Maßnahmen zu entwickeln.

MOTIVATIONEN ZUR CO2 BEPREISUNG
Die Motivation zur Einführung eines Unterneh-
mens internen CO2 Preises sind vielfältig.
Neben den äußeren Einflüssen spielen aber 
auch der Standort und mögliche interne Ziele 
eine Entscheidungsrolle bei der Einführung 
eines betriebsinternen CO2 Preises.

MÖGLICHE BEWEGGRÜNDE AUFGELISTET:
Management klimabedingte Risiken
• Minderung finanzieller Belastungen 
   resultierend aus einer Umweltsteuer
• Absicherung gegen eine zukünftige
   Kosten Steigerung

Schaffen von Kapitalflüssen, 
um Gelder zu akquirieren
• vorantreiben technologischer Innovation
• Investitionen in kohlenstoffarme Alternativen

Erreichen von Effizienzzielen oder Vorgaben
• Klimaziele 
• Lieferkette 
• ….
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EFFIZIENZBERATUNG FÜR BETRIEBE
Seit 2010 werden im Rahmen des Regionalprogrammes ökofit Kärnten Effizienzberatungen 
für Betriebe gefördert. Auch Beratungen für Gemeinden, Vereine und Unternehmen mit nicht 
marktbestimmter Tätigkeit können im selben Umfang gefördert werden.

BERATUNGSLEISTUNGEN/-DAUER
Die Beratungsleistungen reichen von einfachen Checktagen zu unterschiedlichen Themen im 
Bereich Nachhaltigkeit, Ressourceneffizienz, Umwelt, Mobilität und Förderungen über Sanie-
rungs-, Neubau- und Energieberatungen bis hin zur Unterstützung bei der Erlangung verschie-
dener Zertifikate im Umwelt- und Energiebereich (Österreichische Umweltzeichen, ISO 14001, 
ISO 50001, EMAS,…). Auch die Erstellung eines Nachhaltigkeitsberichtes oder Corporate 
Social Responsibility können Thema einer geförderten Beratung sein.

Die maximale Beratungsdauer variiert, je nach gewählter Beratungsleistung, 
zwischen einem Tag und 20 Tagen.

REGIONALPROGRAMM 
ÖKOFIT KÄRNTEN

© Freepik.com
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BEESARK - BEISPIEL FÜR  
EINE BAUMPLFANZAKTION

REGIONALE 
KLIMASCHUTZPROJEKTE
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Der anthropogene Klimawandel stellt nicht nur 
die Politik, sondern auch die Unternehmen 
vor große Herausforderungen. Der Klima- und 
Umweltschutz ist nicht länger nur ein gesell-
schaftliches Thema, durch unternehmerische 
Klimaschutz Strategien auch in der Wirtschaft 
allgegenwärtig.

Durch zunehmende Anforderungen von Kun-
den, Mitarbeitern und Investoren setzten zahl-
reiche Unternehmen aus allen Branchen bereits 
auf freiwilligen Klimaschutz. Damit zielgerichte-
te Maßnahmen für Unternehmen abzuleiten sind 
müssen allerdings zuerst die Emissionen exakt 
erfasst und zugeordnet werden. Hier beginnt 
unsere Arbeit mit den Unternehmern um von 
Beginn an die Systemgrenzen richtig zu setz-
ten, die Datensammlung zu organisieren und 
das Monitoring zu implementieren. 

Wir empfehlen ebenso eine Implementierung 
interner Emissions-Bepreisungen, die sowohl 
einen Anreiz zur Emissionsreduzierung setzt 
als auch finanzielle Mittel für weitere Schritte 
ermöglicht. Das Reduktionspotential ist mit 
Sicherheit nicht unbegrenzt und variiert je nach 
Unternehmen und Branche sehr stark. 

Die Klimaneutralität ist für viele Unternehmen 
ein ernanntes Ziel, welches sie in naher Zukunft 
erreichen wollen. Der Begriff Klimaneutralität 
oder CO2 Neutralität ist allerdings nicht allge-
meingültig definiert, das strategische Vorgehen 
in den Schritten minimieren substituieren und 
kompensieren ist aber bereits anerkannt und 
in dieser Reihenfolge richtig.

BSBTs (BEESark Science Based Targets) hel-
fen uns bei BEESark, gemeinsam mit unseren 
Kunden und den Unternehmen die Emissions-
ziele für eine nachhaltige, emissionsreduzierte 
Zukunft festzulegen. Wir haben im Laufe der 
letzten zehn Jahre Lösungen und Konzepte 
entwickelt, um die handelnden Personen davon 
zu überzeugen Klima- und Umweltschutz als 
festen Bestandteil im Unternehmen zu Installie-
ren.

Wir können nicht davon ausgehen dass jeder 
Mensch über Nacht zum Klima- und Umwelt-
schützer wird, was wir aber sehr wohl tun kön-
nen, ist es den Menschen vorrangig Produkte 
anzubieten  mit denen sie die Umwelt auto-
matisch weniger belasten, schützen oder sogar 
verbessern.

TRANSFORMATIONSSTRATEGIEN VON BEESARK 
ZUM KLIMANEUTRALEN UNTERNEHMEN &  
SCIENCE BASED TARGETS (SBT)

Die freiwillige Bereitschaft und ein intrinsischer 
Antrieb der Unternehmer ihre CO2-Bilanzen zu 
verbessern ist für uns weitaus wertvoller als „le-
diglich“ deren Erfüllung Gesetzlicher Vorgaben.

Regierungen versuchen zwar einiges, um die 
Umwelt und das Klima besser zu schützen, sind 
aber noch in Ihren eingesessenen tradi-
tionellen Überlegungen gefangen. 
Sie arbeiten mit einem System, 
das auf Strafen aufgebaut 
ist. Sie sorgen somit aber 
dafür das die meisten 
Unternehmer die Um-
weltauflagen als eine 
unerwünschte und lästige 
Bürde wahrnehmen und 
nach Schlupflöchern su-
chen, um dieses, oft auch noch 
sehr unverständliche System zu 
umgehen.

Anstatt zusätzliche Steuern für CO2-
Emissionen einzuheben ist es aus 
unserer Sicht viel Interessanter ein An-
reizsystem zu schaffen welches motivierte, 
clevere und innovative Unternehmer belohnt, 
auszeichnet und Vorteile am Markt verschafft.

Wir bei BEESark haben derartige Lösungen ent-
wickelt und begleiten die Unternehmen auf Ihren 
Weg in eine nachhaltige Zukunft und die Klima-
neutralität.

SBTs sind ein wichtiger Ansatz, um Emissions-
reduktionsziele für Unternehmen festzulegen. Im 
Vergleich zu den bekannteren „potential-based 
targets“ folgen wir mit BSBTs einem System ge-
mäß den SBTs das den Focus ausschließlich auf 
die Reduktion in den Unternehmen richtet.
Die Unternehmensziele für Emissionsreduzie-

rungen werden innerhalb der eigenen Wert-
schöpfungskette bzw. Lieferkette 

konzentriert.  

Die Kompensationsmaßnah-
men durch unsere eigenen 
bzw. Internationale Klima-

schutzprojekte werden dabei 
nicht berücksichtigt, sie stel-
len lediglich einen freiwilligen 
Beitrag dar und ermöglichen 
im BEESark Modell eine Re-

finanzierung der Maßnahmen 
zur weiteren Ökologisierung.

Wir empfehlen unseren Kunden die Ein-
führung eines internen Emissionshandels. 

VORGEHEN BEI SBT
Schritt 1: Commitment Letter ausfüllen
Schritt 2: Entwicklung SBT in Übereinstimmung    
               Eignungskriterien entwickeln
Schritt 3: Einreichung des Science-Based-
               Targets zum Check
Schritt 4: Science-Based Target öffentlich 
               machen/Kommunikation
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Das Klimafit-Zertifikat ist die Einheit der BEESark 
GmbH für eine vertraglich geregelte, nach-
haltige Waldbewirtschaftung, einer definierten 
Fläche für eine bestimmte Zeit. Diese Kombi-
nation bildet die Grundlage für die Berechnung 
der Kompensationsleistung im Forstbereich. Wir 
ermöglichen damit eine sowohl wirtschaftlich als 
auch ökologisch und sozial verträgliche Wald-
bewirtschaftung mit gleichzeitiger Klimaanpas-
sung der heimischen Wälder.
Auf unserer   Nachhaltigkeitsplattform und 
Softwarelösung werden die Regional-Zertifikate 
erstellt, verwaltet und mit den Internationalen 
Emissionsminderungszertifikaten* vereint.

Die Verkaufs-Einheit bzw. das Produkt der 
BEESark GmbH das „klimafit-Zertifikat“
• Berechnung erfolgt auf Basis offizieller 
   statistischen Durchschnittswerte             
• Durchschnittlicher Voratsfestmeter
   in Österreich
• Durchschnittlicher mind. 
   Zuwachs pro Jahr   
• Zusätzlicher Sicherheitsfaktor 
   für diverse Szenarien         
• Konservatives Kompensationsvolumen   
   EN ISO 14064-2
• Zertifizierter Prozess     
   EN ISO 9001:2015
• Zertifikat Erstellung durch externen Zertifizierer
• keine Gültigkeit im Sinne des UN- Voluntary 
   Carbon Offset Market oder EU -ETS Marktes.

Formel  für das Klimafit Zertifikat 

Sicherheitsfaktor (Sf): dieser wir für Flächento-
leranzen, Mess-Ungenauigkeiten und Grenzab-
weichungen herangezogen. Dieser Faktor liegt 
auch abhängig vom Wuchsgebiet, Geländeform 
und Größe Gesamtfläche und Bestand zwischen 
0,85 und 0,65.

DAS VERKAUFSZERTIFIKAT
Verkauft werden angekaufte CO2 Zertifikate* 
inklusive dem „klimafit Zertifikat“ als regionaler 
Beitrag (UN- Voluntary Carbon Offset Market)

*Int. CO2 Zertifikate (Emissionsminderungszertifikate- GS, VCS, CDM)

VfmB+VfmZ x

BEESark BEI DER ARBEIT KLIMAFIT ZERTIFIKAT

(––—)sf
Aha



Auszug aus unseren SDGs
1. KEINE ARMUT 
Armut beenden, Schutz vor 
Armut für alle, Zugang zu  
Ressourcen für alle
BEESark sichert und schafft 

regionale Arbeitsplätze, zudem werden so-
zial schwache Familienbetriebe unterstützt 
und bei der Projektauswahl vorgezogen. 

2. KEIN HUNGER
Hunger beenden, gesunde 
Ernährung für alle, Zukunft  
der Landwirtschaft sichern
BEESark sichert die Zukunft 

der heimischen Landwirtschaft und unter-
stützt auch Landwirtschaftliche Projekte in 
den Entwicklungsländern, zudem wird ein-
Nachhaltige Landwirtschaft in unsrer Heimat 
gefördert und forciert. 

3. GESUNDHEIT UND 
WOHLERGEHEN
Gesundes Leben für alle,  
Aufklärung über Gesund-
heitsvorsorge 

BEESark schütz die Wälder, sie reduzieren 
Lärm sowie den Schadstoff- und Staub-
gehalt in der Luft. Der Wald hat einen sehr 
hohen Erholungsfaktor und muss für alle 
zugänglich bleiben.

4.HOCHWERTI-
GE BILDUNG
Zugang zu In-
formationen und 
Bildung

BEESark setzt auf Bewusstseins-
bildung, das ist Teil eines Gesamt-
konzeptes für Nachhaltige Entwick-

lungen, wir setzten Projekte gemeinsam mit 
Schulen um und sind auch Beratend tätig.

6. SAUBERES WASSER 
UND SANITÄRVERSOR-
GUNG
Sauberes Wasser für alle, 
freier Zugang zu Trinkwasser

BEESark sorgt dafür, dass die Waldböden 
und Feuchtgebiete als natürliche Wasser-
filter und Speicher erhalten bleiben. Zu-
sätzlich werden mit Bodenanalysen und 
Beratungen die Landwirte auf zu hohe 
Düngermengen hingewiesen um die Nitrat-
belastungen der Böden enzudämmen.

8. MENSCHENWÜRDI-
GE ARBEIT UND WIRT-
SCHAFTSWACHSTUM
Nachhaltiges Wirtschafts-
wachstum fördern, Arbeit für 

alle sichern
BEESark sorgt für gerechte Entlohnung in 
der  Land – Forstwirtschaft und schafft re-
gionale Arbeitsplätze. Das Lohnniveau ist in 
keinem Bereich niedriger als in der heimi-
schen Landwirtschaft.

12. VERANTWORTUNGS-
VOLLE KONSUM- 

UND PRODUK-
TIONSMUSTER
Ressourcen 
nachhaltig nutzen, nachhaltig 
produzieren und konsumieren 
BEESark trägt mit seinen Maß-

nahmen und Beitragen zur Siche-
rung und  Erhalt der Ressourcen 

für die nächsten Generationen bei.

EU TAXONOMIE & ESG

ESG steht für die ökologischen, sozialen und 
auf die Unternehmensführung bezogenen 
Nachhaltigkeitsaspekte von Gesellschaft und 
Wirtschaft. Das Anlegen nach ESG-Kriterien 
ist auf dem Vormarsch. 

Das Kürzel ESG besteht aus den Anfangs-
buchstaben der englischen Wörter
• Environment für Umwelt,
• Social für Soziales und
• Governance für Unternehmensführung.
 
EU TAXONOMIE
Die Taxonomie unterscheidet drei Arten von 
nachhaltigen Wirtschaftsaktivitäten:
• Wesentliche Beiträge leisten einen unmittel-
baren Beitrag zu einem der sechs Umweltziele, 
ohne eines der anderen Ziele zu beeinträchti-
gen. Ob das der Fall ist, wird anhand techni-
scher Bewertungskriterien in Form delegierter 
Rechtsakte festgehalten.
• Ermöglichende Tätigkeiten tragen unmittelbar 
dazu bei, dass andere Wirtschaftsaktivitäten 
einen wesentlichen Beitrag zu einem der sechs 
Ziele leisten.
• Als Transitionsaktivitäten gelten Aktivitäten, 
für die es aus technologischen oder wirtschaft-
lichen Gründen (noch) keine CO2-freundli-
cheren Alternativen gibt.

Was bedeutet die EU-Taxono-
mie für Unternehmen?
Das Regelwerk der EU-Kommis-
sion legt verbindliche Standards 
für nachhaltiges Wirtschaften fest. 

Die Taxonomie im Sinne eines 
„einheitlichen Verfahrens“ schafft 
die Grundlage dafür, indem sie ein 
EU-weites Verständnis von Nach-
haltigkeit festlegt. 

Sie setzt auf vier Feldern an:
• Die EU-Taxonomie schafft verbindliche Defini-
tionen, was als nachhaltiges Wirtschaften gilt. 
Verbunden damit sind konkrete Anforderungen 
sowohl an Unternehmen als auch an Banken 
und deren Kapitalmarktprodukte.
• Auf der Basis der Taxonomie wird in den 
kommenden Jahren eine Vielzahl an Gesetzen 
und Verordnungen verabschiedet, die ebenfalls 
die Entwicklung zum nachhaltigen Wirtschaften 
forcieren.
• Unternehmen legen offen, inwieweit sie ihr 
Handeln nach den Kriterien der Taxonomie 
ausrichten. Damit wird für Investoren auf einen 
Blick erkennbar, wie nachhaltig ein bestimmtes 
Unternehmen wirtschaftet
• Bei Finanzierungen spielen Taxonomie-Erwä-
gungen künftig eine wichtige Rolle. Die größe-
ren Finanzinstitute werden ebenfalls offenle-
gen, welche Unternehmen sie in welcher Form 
finanzieren.

Damit ist klar, auf wen – neben dem Gesetz-
geber – die meiste Arbeit zukommt: auf Banken 
und vor allem auf Unternehmen.
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KONTAKT

ING. ALEXANDER  
SCHWARZFURTNER
Geschäftsführung
Leitung, Verkauf und Beratung
Tel. +43 664/35 12 627
alexander.schwarzfurtner@beesark.com

MATTHIAS BREZNIK
Gründer, Umweltberater
Projektierung und Beratung
Tel. +43 664/92 73949
matthias.breznik@beesark.com

TANJA BREZNIK  
Geschäftsführung, Kaufmännische 
Leitung, Backoffice Leitung
tanja.breznik@beesark.com

BEESark GmbH  
St.Stefan 92, 9142 Globasnitz
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